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bampf unb ©peifebung bte äRahljetten einjunehmen. Qn
neuetet 3ett »ergeht man eS beger, namentlich tn @tn=

familtenbäufern, bte 2Bohnfüdhe beffer, ptafiifdt)et unb
etroaS ^eimetig etnjurichten. 2Bo bte 2Bobnfüche au§ tr=
genbeinem ©runbe befielt ober etfieüt mirb, fottte man
ben ©gtifdh unb bte jugehötigen Sänfe tn einet Stifte
ober tn etnem ©rfer untexbctngen. (Schlug folgt.)

©a$ Q5itnbcëgefe$
tifce* bie bcrttftic^e îluëbilbuttô^

(©chlufj.)

Ser berugtche Unterricht.
©anj befonberS mertooll tft bte einheitliche, unb mte

mit fagen bütfen, grogjüaige ^Regelung beS berufüd&en
UnterrichtSmefenS burch baS neue ©efefc. Sabin bütfen
mit mobl auch bte gefetgtche 23eranferung ber 33 or lebte
rennen, mte fte mit fo auSgejetd&netem ©tfolg tn Safel
unb in ©enf bereits erprobt motben ift. SaS ©efefc
beftimmt, bag eine folche SSorlehre auf bte Sehrjelt an»
zurechnen fei. ©§ hanbelt ftdh bei bet Vorlebte um
gadhfurfe »on ber Sauet elneS Jahres, bte blofj bte

aOgemetnen tedhntfcljen ©tunblagen einer ganjen öerufs»
gtuppe oermitteln (Holjbearbeitung, SRetaü&earbeitung)
unb fo bem jungen, oft noch unentfchtebenen RurSteil«
nehmet ermöglichen, fleh in bet ^rajiS felber etn Silb
fetner gäfggfetten unb eines für ihn paffenben SerufeS
ju madden.

SDtinbetjSbrige, bte jut AuSbilbunq für einen unter
baS ©efefc fallenben Seruf tn ber Sehre fteben, gab
oetpjlichtet, etne Serufsftijule nadb üRaggabe beS für
ihren Setuf geltenben &brplane$ regelmägtg ju befudhen.
Ste Organifation beS beruflichen Unterrichtes im Stabmen
btefeS ©efefceS ift ©ache bet Rantone. Set obttgatorifdhe
Unterricht ift burch fathfunbige Selftfräfte ju ertetlen. Sie
Sehrpläne fenb ben etnjelnen berufen anjupaffen unb
bebütfen bet ©enehmtgung ber juftütebigen {antonalen
Scljörbe. Ser obligatotifche Unterricht batf nicht auf
bie 3elt nach 20 Uhr unb nicht auf ©onn» unb geier»
tage »erlegt merben. Ser SetrtebSinhaber hat ben Sehr»
ling jum SBefuch beS beruflichen Unterrichts an jubatten
unb ihm bafüt bie nötige 3ett freijugeben.

SaS ibeale ißoftulat, audh bte jugenblichen ^itfS»
arbeitet unter 18 fahren auf baS Obligatorium beS

beruflichen Unterrichts ju »erpflichlen, mürbe aus rein
ptaltifdhen ©rünben fchon im Söorentmurf fallen gelogen.
Sagegen mutbe in baS ©efefc immerbin bie Segimmung
aufgenommen, bag btejenigen Hilfsarbeiter, bie tn etnem
unter baS ©efefc fallenben Seruf mlnbeftenS etn gabt
lang angelernt morben ftnb, baS Stecht jum Sefudfj ber
obligatotifchen SerufSfcljulen haben foüen. grelrotlltge
Teilnehmer, bie nicht Sehrltnge ftnb, metben taum hem»
menb auf ben Unterricht mitten, roie baS »on folchen
jungen Seuten befürchtet mirb, bte ntcht Sehtlinge ftnb,
aber »on ©efefceS megen bodh jum Sefudhe ber beruf»
liehen gortbilbungSfdhule »erpgidjtet mürben.

9Bert»oU tft bie gefefeltche gunbierung »on g ach»
turfen für Sehrltnge (©ärtnerfadhfurfe, ©dhreinetfach»
futfe). Solche Rutfe fönnen bte beruflich theoretifdhe Aus»
bilbung tn befiimmten Serufen tn ber ftiQen ©aifon ju»
fammenfaffen unb fo bte Sehrjett rationell etnteilen, mte
baS bereits im 3üt<her Oberlanb In einer Slethe »on
berufen fo erfolgreich oerfudht morben ift. Solche gadh»
furfe fönnen auf Sorfdjjlag ber betreffenben SerufSoer»
bänbe an ©teile beS Schulunterrichts obligatorifch ertlärt
metben.

Ser AuSbilbung ber Sehrftäfte an ben beruflichen
gottbilbungSfiljuIen mirb in Sufunft bte grögte Aufmerf»

famfett gefdhenft uttb bte Angetlung eon ©emerbefdhul»
iehrern im Hauptamt mirb banf ber neuen Siegelung
ftarf geförbert merben. SBertooH für bte SetrlebStr.haber
ift bte Segimmung, bag bei ber gegfehung ber ©tunben»
pläne auf bie Sebürjnige ber Seîrtebe SRficfgdjjt ju
nehmen fet.

SaS SrüfungSmefen.
Ste SehrlingSprüfungen ftab grunbfählidh ©adfje ber

Rantone. Ser SunbeSrat fann aber etnem SerufSoer»
banb auf beffen Sorfchlag bte Serangaltun'g ber Sehr»

lingSprüfungen übertragen unb ihm alle Prüflinge beS

betreffenben RrelfeS jur Prüfung jumeifen. Set SBerufS»
»erbanb erhält bamit öffentlich restliche gunftionen auf
biefem ©ebtet, ähnlich rote bte HanbmerfSfammern tn
Seutfdhlanb unb öfter reich- SllS SSorauSfehung für bte

Übertragung mug Deshalb geforbeti merben, bag er bte

nötige ©ernähr für fadjjfanbige unb unparteiifche Surdh»
führung bietet ; er hat barüber etn ^Reglement aufjufteüen
unb btefeS bem SBunbeSrat ju unterbretten ; enbltch ift
bem SunbeSrat unb ber jufiänbigen RantonSbehörbe
nach beut ©ntrourf baS Stecht »orbehalten, geh in ber
tßrüfungSfommtffion burch ©jeperten oertreten ju laffen,
um unmittelbaren ©Inbltct in bte 3lrt ber Sachführung
ju gemlnnen. Ste Übertragung fann an Drganifationen
ber Arbeitgeber ober ber Arbeitnehmer erfolgen, mie audh
bisher fchon Organifationen beiber Art mit ©rfolg btefe
ißcüfungen burchführten (etnerfettS SRehger» unb Äonbi«
torenoerbanb ufm., anberfettS Raufmänntfcher SBeretn).

©emifchte Organifationen metben tn ber Siegel ganj he»

fonbetS jur Übernahme foldher Aufgaben geetgnet fetn.
3Ber bte Sehrabfdhlugprüfung mit @cfolg beftanben

hat, erhält etn gähigfettSjeugniS. StefeS mirb
»on ber jufiänbigen fantonalen SBebörbe auSgeftellt. Hai
ber ißtfiflmg bte Sehrjett noch ntcht beenbigt. fo mirb
ihm baS gähigfettSjeugntS erft nach beten Abfdhlug auS»

gehänbigt. SaS gähigfettSjeugntS berechtigt fetnen Qn«
haber, fleh als gelernten »etufSangehöitgen (gelernten
SWedhanifer, faufmännifshen AngefieÜten, gelernte ©chnet'
bertn ufm.) ju bejeichnen. SEBer geh bte Sejetchnung an»

magt, ohne im S3egh beS gähigfettSjeugntgeS ju fetn, ig
grafbar. — ©elbgoergäntlteh gilt btefe iBegimmung
nicht rüdtmtrfenb, fobag fetn berufstätiger fürchten mug/
um fetne roohlerroorbenen Siedete unb Titel gebracht ju
merben.

Ser IBunbeSrat fann einen auSlänbifdhen gähigfettS'
auSmetS bem gähigfettSjeugniS im ©tnne btefeS ©efefeecS

gleichgeQen. IBorauSfehung baju ig, bag bet betregenbe
Staat ©egenrecht hält.

SReu unb bebeutfam ig bie etbgenögifdhe Orbnung bet
höhern gadhprüfungen, Sie ^erufSoetbänbe fönnen untet
begimmten IBotauSfehungen gefc^Uch anerfannte 9Reiget<
Prüfungen ober anbere höhere gadhprüfungen oetaro
galten (biplomterte ^Buchhalter beifptelSroetfe). 3® ben

Prüfungen ig jeber ©chroetjerbürger jujulaffen, ber tn
»ollen @hren unb Stechten geht, baS gähigfettSjeugntS
ober etnen gletchmertigen AuSmetS beg|t unb fett bent

Abfdhlug ber Sehrjett mtnbegenS bret Qahre im SBeruf

tätig gemefen ig. AuSlänber gnb ben ©dh met jetbürgern
bann gletchJugeHen, roenn ber betregenbe Staat ©egen'
recht häli- SSet bte Prüfung mit (Srfolg beganben |ai'
erhält etn Siplom. Auf Söorfdhlag beS jugänbtgen Se'
rufSoetbanbeS fann begimmt merben, bag ber Sfnbabet
beS SiplomS jur auSfdhltegltdhen gührung etneS Titelt
berechtigt ig. Ser Titel ig im ^Reglement »orjufehen/
baS ber ©enehmigung beS IBunbeSrateS bebatf (Dipl"*'
mierter 3ngallateur ober auch ber ÜRetgertitel: ©chretnet'
metger ufm.). Sie Flamen ber Siplomtnhaber merben

oerögentltdht unb nach Serufen georbnet tn etn iRegige*
eingetragen, baS jebermann jur ©tngdht ogen geht.
höheren gadh» unb SRetgerprüfungen »erbtenen ganj
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dampf und Speisedunst die Mahlzeiten einzunehmen. In
neuerer Zeit versteht man es bester, namentlich in Etn-
familtenhäusern, die Wohnküche bester, praktischer und
etwas heimelig einzurichten. Wo die Wohnküche aus ir-
gendeinem Grunde besteht oder erstellt wird, sollte man
den Eßtisch und die zugehörigen Bänke in einer Nische
oder in einem Erker unterbringen. (Schluß folgt.)

Das Bundesgesetz
über die berufliche Ausbildung.

(Schluß.)

Der berufliche Unterricht.
Ganz besonders wertvoll ist die einheitliche, und wie

wir sagen dürfen, großzügige Regelung des beruflichen
Uaterrichtswesens durch das neue Gesetz. Dahin dürfen
wir wohl auch die gesetzliche Verankerung der Vorlehre
rechnen, wie ste mit so ausgezeichnetem Erfolg in Basel
und in Genf bereits erprobt worden ist. Das Gesetz

bestimmt, daß eine solche Vorlehre auf die Lehrzeit an-
zurechnen sei. Es handelt sich bei der Vorlehre um
Fachkurse von der Dauer eines Jahres, die bloß die
allgemeinen technischen Grundlagen einer ganzen Berufs-
gruppe vermitteln (Holzbearbeitung, Metallbearbeitung)
und so dem jungen, oft noch unentschiedenen Kursteil-
uehmer ermöglichen, sich in der Praxis selber ein Bild
seiner Fähigkeiten und eines für ihn passenden Berufes
zu machen.

Minderjährige, die zur Ausbildung für einen unter
das Gesetz fallenden Beruf in der Lehre stehen, sind
verpflichtet, eine Berufsschule nach Maßgabe des für
ihren Beruf geltenden Lchrplanes regelmäßig zu besuchen.
Die Organisation des beruflichen Unterrichtes im Rahmen
dieses Gesetzes ist Sache der Kantone. Der obligatorische
Unterricht ist durch fachkundige Lehrkräfte zu erteilen. Die
Lehrpläne sind den einzelnen Berufen anzupassen und
bedürfen der Genehmigung der zuständigen kantonalen
Behörde. Der obligatorische Unterricht darf nicht auf
die Zeit nach 2V Uhr und nicht auf Sonn- und Feier-
tage verlegt werden. Der Betrtebsinhaber hat den Lehr-
ling zum Besuch des beruflichen Unterrichts anzuhalten
und ihm dafür die nötige Zeit freizugeben.

Das ideale Postulat, auch die jugendlichen Hilfs-
arbeiter unter 18 Jahren auf das Obligatorium des
beruflichen Unterrichts zu verpflichten, wurde aus rein
praktischen Gründen schon im Vorentwurf fallen gelassen.
Dagegen wurde in das Gesetz immerhin die Bestimmung
aufgenommen, daß diejenigen Hilfsarbeiter, die in einem
unter das Gesetz fallenden Beruf mindestens etn Jahr
lang angelernt worden sind, das Recht zum Besuch der
obligatorischen Berufsschulen haben sollen. Freiwillige
Teilnehmer, die nicht Lehrlinge sind, werden kaum hem-
mend auf den Unterricht wirken, wie das von solchen
jungen Leuten befürchtet wird, die nicht Lehrlinge find,
aber von Gesetzes wegen doch zum Besuche der beruf-
lichen Fortbildungsschule verpflichtet würden.

Wertvoll ist die gesetzliche Fundterung von Fach-
kursen für Lehrlinge (Gärtnerfachkurse. Schreinerfach-
kurse). Solche Kurse können die beruflich theoretische Aus-
bildung in bestimmten Berufen in der stillen Saison zu-
sammenfafsen und so die Lehrzeit rationell einteilen, wie
das bereits im Zürcher Oberland in einer Reihe von
Berufen so erfolgreich versucht worden ist. Solche Fach-
kurse können auf Vorschlag der betreffenden Berufsver-
bände an Stelle des Schulunterrichts obligatorisch erklärt
«erden.

Der Ausbildung der Lehrkräfte an den beruflichen
Fortbildungsschulen wird in Zukunft die größte Aufmerk-

samkeit geschenkt und die Anstellung von Gewerbeschul-
lehrern im Hauptamt wird dank der neuen Regklang
stark gefördert werden. Wertvoll für die Betriebstnhaber
ist die Bestimmung, daß bei der Festsetzung der Stunden-
Pläne auf die Bedürfnisse der Betriebe Rücksicht zu
nehmen sei.

DaS Prüfungswesen.
Die Lehrlingsprüfungen siad grundsätzlich Sache der

Kantone. Der Bundesrat kann aber einem Berufsver-
band auf dessen Vorschlag die Veranstaltung der Lehr-
lingsprüfungen übertragen und ihm alle Prüflinge des
betreffenden Kreises zur Prüfung zuweisen. Der Berufs-
verband erhält damit öffentlich rechtliche Funktionen auf
diesem Gebiet, ähnlich wie die Handwerkskammern in
Deutschland und Osterreich. Als Voraussetzung für die

Übertragung muß deshalb gefordert werden, daß er die

nötige Gewähr für sachkundige und unparteiische Durch-
führung bietet; er hat darüber ein Reglement aufzustellen
und dieses dem Bundesrat zu unterbreiten; endlich ist
dem Bundesrat und der zuständigen Kantonsbehörde
nach dem Entwurf das Recht vorbehalten, sich in der
Prüfungskommission durch Experten vertreten zu lassen,
um unmittelbaren Einblick in die Art der Durchführung
zu gewinnen. Die Übertragung kann an Organisationen
der Arbeitgeber oder der Arbeitnehmer erfolgen, wie auch
bisher schon Organisationen beider Art mit Erfolg diese

Prüfungen durchführten (einerseits Metzger- und Kondi-
torenverband usw anderseits Kaufmännischer Verein).
Gemischte Organisationen werden in der Regel ganz be-

sonders zur Übernahme solcher Aufgaben geeignet sein.
Wer die Lehrabschlußprüfung mit Erfolg bestanden

hat, erhält ein Fähigkeitszeugnis. Dieses wird
von der zuständigen kantonalen Behörde ausgestellt. Hat
der Prüfling die Lehrzeit noch nicht beendigt, so wird
ihm das Fähigkeitszeugnis erst nach deren Abschluß aus-
gehändigt. Das Fähigkeitszeugnis berechtigt seinen In-
Haber, sich als gelernten Berufsangehörigen (gelernten
Mechaniker, kaufmännischen Angestellten, gelernte Schnei-
derin usw.) zu bezeichnen. Wer sich die Bezeichnung an-
maßt, ohne im Besitz des Fähigkeitszeugnifses zu sein, ist

strafbar. — Selbstverständlich gilt diese Bestimmung
nicht rückwirkend, sodaß kein Berufstätiger fürchten muß,
um seine wohlerworbenen Rechte und Titel gebracht zu
werden.

Der Bundesrat kann einen ausländischen Fähigkeit?-
ausweis dem Fähigkeitszeugnis im Sinne dieses Gesetzes

gleichstellen. Voraussetzung dazu ist, daß der betreffende
Staat Gegenrecht hält.

Neu und bedeutsam ist die eidgenössische Ordnung der
höhern Fachprüfungen. Die Berufsverbände können unter
bestimmten Voraussetzungen gesitzüch anerkannte Meister-
Prüfungen oder andere höhere Fachprüfungen veran-
stalten (diplomierte Buchhalter beispielsweise). Zu den

Prüfungen ist jeder Schwetzerbürger zuzulassen, der in
vollen Ehren und Rechten steht, das Fähigkeitszeugnis
oder einen gleichwertigen Ausweis besitzt und seit dem

Abschluß der Lehrzeit mindestens drei Jahre im Beruf
tätig gewesen ist. Ausländer sind den Schweizerbürgern
dann gleichzustellen, wenn der betreffende Staat Gegen
recht hält. Wer die Prüfung mit Erfolg bestanden hat,
erhält ein Diplom. Auf Vorschlag des zuständigen Be-

rufsoerbandes kann bestimmt werden, daß der Inhaber
des Diploms zur ausschließlichen Führung eines Titels
berechtigt ist. Der Titel ist im Reglement vorzusehen,
das der Genehmigung des Bundesrates bedarf (diplo-
mierter Installateur oder auch der Meistertitel: Schreiner-
meifler usw.). Die Namen der Diplominhaber werden

veröffentlicht und nach Berufen geordnet in ein Registry
eingetragen, das jedermann zur Einsicht offen steht. Dir
höheren Fach- und Meisterprüfungen verdienen ganz be'
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fonbere görberima unb werben roefentllch ?ur Hebung beS

Vanbwerïë unb ©emerbeS beitragen.

Sie BunbeSöeUräge an bai berufliche
BUbungSwefen.

©S ^ctgt : 2Ber jahlt, befiehlt. ®er Bunb hat bi§
heute gmar befahlt, aber nicht befohlen, auf bem ganjen
©ebiet Der beruflichen Bilbung. Stun, ba er beabsichtigt,
entfehetbenb bei ber görberung ber BerufSbilbung mit-
jureben, will er nicht etwa ben ©pieg mnfehren, fonbern
in generöfer SBeife mit feiner, ftaanjieüen Mitteln bort
aushelfen, wo bie befd^eibetreti Srafte ber ©emetnben
unb Santone nicht ausreichen, um etroaS ©rfolgoeifpre*
chenbeS ju fd^affen. ®er Bunb förbert bie berugtdtje
SKuSbilbung burdj Beitrüge an ben betrieb öffentlicher
unb gemetnnflhiger BilbungSangalten unb Surfe, bie ber
SluSbtlbung in ben unter baS ©sfeg faflenben Berufen
bienen, einfehliegltch 93orle^c= unb Umlehrîurfen, forote
Meigerîurfen unb anbetn b^hem gachfutfen. SluSbrücf»
lieh bemerite ®c. Böfdhengein, bag bie beruft che 3tuS«

bilbung tn ber ^auSmirtfshaft ebenfalls unter btefem Titel
untergeht scerbe, ebenfo bie fojiolen grauenfchulen ic

pn gmeiter Sic te wirb ber Bunb bie ïïu§= unb 28et=

terbilbung con Sehkräften für bitfe BiÏDungSangalten
unb Surfe fuboentionteren. ®amit ift ein altes Bogulat
beS fchroeljetifchen ©ewerbelehreroerbanbeS erfüllt ©elbg*
Detgänblldj überntmmt ber Bunb auch sicen Teil ber
Sofien für bie con ihm gefefelich »orgefchtiebenen $rü=
fungen. 3n befonbern gâHen untergügt ber 58unb auch
anbere Magnahmen, bie ber berugtd(jen 3luSbilfcung
btenen, scie [Reife* unb UnterhaltSentfehübigungen für
Teilnehmer an gachïurfen, bie eine ben Teilnehmern fonft
unnugüngliche Sluibilbung ermöglichen, ©tipenbten für
©dhn?eiger»Se^rringc tn berufen mit [RachwuchSmangel
unb für Teilnehmer an Umlehrîurfen, Verausgabe oon
gadget! fdhtiften butch BetufSoerbdnbe. iuSörüctHch er*
wähnt bie ©efefceScottage bte Beitrüge an @inrid£)tungen
ber Berufs- unb Saufbahnberatung. Such [Reubauten
oon ©emerbefchulhäufern foHen in Quîunft beitragSbe-
rechtigt fein.

®aS neue ©efeg wirb, feine 31tinahme porauSgefetjt,
natürlich nicht oon einem Tag jusn anbern, fonbern
fdfjrittwetfe unb unter fieter ftufammenarbeit non Bunb,
Sanlonen unb BerufScerbänben tn Sraft gefegt werben.
2Benn aHeS feinen georbneten ©ang geht, wirb eS noch
auf @nbe beS laufeeben QahreS ®efct$eSîraft erlangen.
®amit eröffnet geh bie luSficht auf einen neuen 3lufftieg
oon ©emerge unb Qnbuftrie, benen burch einen plan»
wägigen SluSbau beS berugidfjen BilbungSroefecS baS

flcijete gunbament beS ©ebeibenS gegeben wirb. Möge
über bem grogen fojialen SBetf ein glücfücher ©tern
walten! („®er greignntge")

Oertantoww».
[ßrSgtsium be§ ©chweijerifchen ©ewetbeoerbanbeö.

®er oerbtente langjährige BrägDent beS ©d^meigerifdhen
©ewerbecetbanbeS, ®r. T fourni, gebenît als 33er*
banbSpräfibent jurücfptreten. ®te ©nbe Quli tn 3Bä-
benSwil ftatt finberibe QahreScerfammlung wirb ben 3tad)=
folger ju wählen ®ine BertrauenSmünnerper«
fammlung beS îantonal bernifchen ©ewerbeoerbanbeS hol
u. a. über bte [Rachfolge gefprochen, ohne inbeffen einen
Befdfjlug betreffenb 3lntragftellung ju faffen. gür bte
Neuwahl flehen oerfchtebene prominente ©eroetbeführer,

HT Bel esîBîutHe» DowelstBäuRgtB ofie? ub<
rithtigtB JUrme» bitte» wir su rtiiawierta, bi ui
tfeict Rostest SB sitîfêB. Sis eméiîia».

fo bie [Rationalräte 3fog (Bern) unb Schirmet (@t. ©allen)
im Borbergrunb.

ftargantfeher Spengler* unb 3ngaflateur*BerbanÖ.
®er Betbanb lub fetne Mitglieber auf ben 15. unb
16. gebruar ju einem QngruîtionSîurS über bie

QngaOaiionen unb ihre Berechnung nach ® a tau ein.
im ©onntagnachmittag fanb bte ®eceralaetfammlung
beS BerbanbeS ftatt. 3" öett üblichen fiatutarifchen
QahreSgefchüften îam ein Bortrag oon Vetrn ®r. ©pSler
über bte obltgatorifdjje Metfterprüfung.

Cotcntafcl
f engen ©glatter, SSr^iielt in ©t. ©alien, ftarb

am 9. gebruar im 3Ilter oon 56 fahren.
f Vetnrtch SEÖegntann, StthUett tn görich, ftarb

am 11. gebruar.

f §an§ Slebflfer, Sßagnermeifter in ©h«*' ftarb
am 14. gebruar im Sitter oon 72 fahren.

Uenäiedenes.
Gleite ©hotftheiüen fiir bai ©rogntänfier in gärIch-

®ie Sirchgemetnbeperfammlung ©rogmünfter 3ünth be>

fehlog bie ©rfteHung neuer ©h"if<he^e" mit runb 47,000
gracîen Softenaufroanb ; bte bret grogen geufter foHen
®h*if*i ©eburt barftellen.

©tfteßung eines ©cljwetjerhaufea tn ^artd. ®em
BunbeSrat Hegt ehte Borlage oor für bte ©uboentio*
nierung ber ©rfteHung etneS ©chweijerhaufeS tn ber
Bartfer ©ité Unioergtaire, wofür etne Sammlung ber
ätuSlanbfehmeiserorgamfattOK ber neuen t|eIoetif<hen @e*

feDfchaft in ber ©dhroeij 350,000 gr. erbrachte, unb bie
©chroeimfolocte tn 150,000 granîen jufammen*
gefieuett hat. Bom Bunbe wirb ein Beitrag oon 100,000
granfen erwartet.

ßtteratur*
Barn wirtfchaftlidhen Bauen. 6. golge.

non SRegterungSbaurat Bubolf ©tegemann, Seip*tg.
3m 3lufirage ber SlrbeitSgemeinfchaft beS beutfehen
äuSfchuffeS für wtrtfchaftltdfjeS Bauen unb beS tech*
nifdhen ÉuSfchuffeS beS SReichSoerbanbeS ber SBohuungS»
fürforgegefeflfehaften. DEîacformat. 172 Selten, 116
Slbbtlbungen im Tejt. B*etë brofehiert M. 6.—. Ber*
tag DSÎar Saube, ®reSben.
Valien fämtliche 3lrtifel ber fünften golge btefer auS-

gejetchneten Bänbe ba§ Thema ber 3®ifdf)etibe<ie behan«
belt, fo gehen bte geben Ibhanblungen ber oorliegenben
Schrift wieber etwas auSetnanber, fprechen aber alle oon
rein materialtechnifchen unb bautechnifdhen Brobtemen
ber 3efctaeit.

1. ®ie innere Grreuerung ber Tedfjntl im
V och bau. [R, ©tegemann führt hier auS, wie Sttufbau

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrleh fir Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [556!

E. BECK, PIETERLEN
Dächpappen- und Teerproduktefabrik.
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sondere Förderung und werden wesentlich zur Hebung des
Handwerks und Gewerbes beitragen.

Die BundesSeiträge an das berufliche
BtlvuugSwesen.

Es heißt: Wer zahlt, befiehlt. Der Bund hat bis
heute zwar bezahlt, aber nicht befohlen, auf dem ganzen
Gebiet der beruflichen Bildung. Nun, da er beabsichtigt,
entscheidend bei der Förderung der Berufsbildung mit>
zureden, will er nicht etwa den Spieß umkehren, sondern
in generöser Weise mit seinen finanziellen Mitteln dort
aushelfen, wo die bescheidenen Kräfte der Gemeinden
und Kantone nicht ausreichen, um etwas Grfolgverspre-
chendes zu schaffen. Der Bund fördert die berufliche
Ausbildung durch Beiträge an den Betrieb öffentlicher
und gemeinnütziger Bildungsanstalten und Kurse, die der
Ausbildung in den unter das Gesetz fallenden Berufen
dienen, einschließlich Vorlehr- und Umlehrkursen, sowie
Meisterkursen und andern höhern Fachkursen. Ausdrück«
lich bemerkte Dr. Böschenstein, daß die berufl che Aus-
bildung in der Hauswirtschaft ebenfalls unter diesem Titel
unterstützt werde, ebenso die soziolen Frauenschulen :c

In zweiter Linie wird der Bund die Aus- und Wei-
terbildung von Lehrkräften für ditse Biloungsanstalten
und Kurse subventionieren. Damit ist à altes Postulat
des schweizerischen Gewerbelehrerverbandes erfüllt Selbst-
verständlich übernimmt der Bund auch einen Teil der
Kosten für die von ihm gesetzlich vorgeschriebenen Prü-
fungen. In besondern Fällen unterstützt der Bund auch
andere Maßnahmen, die der beruflichen Ausbildung
dienen, wie Reise« und Unterhaltsentschädigungen für
Teilnehmer an Fachkursen, die eine den Teilnehmern sonst
unzugängliche Ausbildung ermöglichen, Stipendien für
Schweizer-Lehrlinge in Berufen mit Nachwuchsmangel
und für Teilnehmer an Umlehrkursen, Herausgabe von
Fachzeitschriften durch Berufsverbände. Ausdrücklich er-
wähnt die Gesetzes vorläge die Beiträge an Einrichtungen
der Berufs- und Laufbahnberatung. Auch Neubauten
von Gewerbeschulhäusern sollen in Zukunft beitragsbe-
rechtigt sein.

Das neue Gesetz wird, seine Annahme vorausgesetzt,
natürlich nicht von einem Tag zum andern, sondern
schrittweise und unter steter Zusammenarbeit von Bund,
Kantonen und Berufsverbänden in Kraft gesetzt werden.
Wenn alles seinen geordneten Gang geht, wird es noch
auf Ende des laufenden Jahres Gefitzeskraft erlangen.
Damit eröffnet sich die Aussicht auf einen neuen Aufstieg
von Gewerbe und Industrie, denen durch einen plan-
mäßigen Ausbau des beruflichen Bildungswesens das
sichere Fundament des Gedeihens gegeben wird. Möge
über dem großen sozialen Werk ein glücklicher Stern
walten! („Der Freisinnige")

llerbsâmîèn.
Präsidium des Schweizerischen GewerSeverbandeS.

Der verdiente langjährige Präsident des Schweizerischen
Gewerbeverbandes, Dr. Tschumi, gedenkt als Ver-
bands Präsident zurückzutreten. Die Ende Juli in Wä-
denswil stattfindende Jahresversammlung wird den Nach-
folger zu wählen haben. Eine Vertrauensmännerver-
sammlung des kantonal-bernischen Gewerbeoerbandes hat
u. a. über die Nachfolge gesprochen, ohne indessen einen
Beschluß betreffend Antragstellung zu fassen. Für die
Neuwahl stehen verschiedene prominente Gewerbeführer,

VW- Sei eyîkMtjiî» voppeitesSimst« »tie? u«
NtiMgt» M?«ze« dim» w«? xu ?ms«je?t». »» ««-
»Kl«» flsêtts s« ssskss. Lit LZwtM»».

so die Nationalräte Joß (Bern) und Schirmer (St. Gallen)
im Vordergrund.

Bsrgautscher Spengler- und Installateur-Verband.
Der Verband lud seine Mitglieder auf den 15. und
16. Februar zu einem Jnstruktionskurs über die

Installationen und ihre Berechnung nach Aar au ein.
Am Sonntagnachmittag fand die Generalversammlung
des Verbandes statt. Zu den üblichen statutarischen
Jahresgeschäften kam ein Vortrag von Herrn Dr. Gysler
über die obligatorische Meisterprüfung.

Sotentafe!
î Eugen Schlatter, Architekt iu St. Galleu, starb

am 9. Februar im Alter von 56 Jahren.
ch Heinrich Wegmanu, Architekt in Zürich, starb

am 11. Februar.

î Haus Acdüser, Waguermeister in Chur, starb
am 14. Februar im Alter von 72 Jahren.

ikrîàaeneî.
Neue Chorscheibeu für das Großmünster tu Zürich.

Die Kirchgemeindeversammlung Großmünster Zürich be-

schloß die Erstellung neuer Chorscheiben mit rund 47,000
Franken Kostenaufwand; die drei großen Fenster sollen
Christi Geburt darstellen.

Erstellung eines Schweizerhauses in Paris. Dem
Bundesrat liegt eine Vorlage vor für die Gubventio-
nierung der Erstellung eines Schwetzerhauses in der
Pariser Cité Universitaire, wofür eine Sammlung der
Auslandschweizerorganisation der neuen helvetischen Ge-
sellschaft in der Schweiz 350 000 Fr. erbrachte, und die

Schweizerkolonie in Paris 150,000 Franken zusammen-
gesteuert hat. Vom Bunde wird ein Beitrag von 100,000
Franken erwartet.

Literatur.
Vom wirtschaftlichen Bauen. 6. Folge. Herausgegeben

von Regierungsbaurat Rudolf Stegemann. Leipzig.
Im Auftrage der Arbeitsgemeinschaft des deutschen
Ausschusses für wirtschaftliches Bauen und des tech-
nischen Ausschuffes des Reichsverbandes der Wohnungs-
fürsorgegesellschaften. Oktavformat. 172 Seiten. 116
Abbildungen im Text. Preis broschiert M. 6—. Ver-
lag Oskar Laube, Dresden.
Hatten sämtliche Artikel der fünften Folge dieser aus-

gezeichneten Bände das Thema der Zwischendecke behan-
delt, so gehen die sieben Abhandlungen der vorliegenden
Schrift wieder etwas auseinander, sprechen aber alle von
rein materialtechnischen und bantechnischen Problemen
der Jetztzeit.

1. Die innere Erneuerung der Technik im
Hochbau. R Stegemann führt hier aus, wie Aufbau
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